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SCHWEIZ ER-S PIE GEL-VERLAG ZÜRICH

Neue Bücher

Das neue Geschlecht

Ein Walliser Roman

Von Adolf Fux
Gebunden Fr. 7.80

Der Walliser Dichter, der als Bauer und Förster

seine Heimat wie kein zweit er kennt,
schenkt uns mit seinem dritten Werk ein
unbefangenes, grundehrliches Buch, ein Lied auf
die Erde, ein Lob auf die Einfalt des Herzens,
ein Bekenntnis zur höhern Gerechtigkeit.
In bedächtigem Bauernschritt geht der
Verfasser uraltem Wesen nach und beugt sich mit
mildem Lächeln über menschliche Unzulänglichkeit.

Der Roman handelt von einem
Auswanderer, dessen Familie durch ein Unrecht
vom Heimatboden vertrieben wurde. Er kommt
als ein Erneuerer in sein Dorf zurück.
Misstrauen und Unverständnis tritt ihm hindernd
entgegen. Die Macht der Ueberlieferung ist
stärker als er. Es gelingt ihm nicht, seine
umstürzlerischen Pläne auszuführen. Sie kommen

ihm selbst, je länger er in dem Dorfe lebt, um
so wirklichkeitsfremder vor. Aber wenn seine

Mitbürger auch nicht den Weg zu ihm finden,
so findet er doch den Weg zu ihnen zurück,
und die versöhnende Gerechtigkeit setzt sich
dennoch durch, wenn auch ganz anders, als er
es sich in der Fremde ausgedacht hatte. In
raschem Wechsel fliesst der rote Strom des
Lebens durch Landschaften, Geschehnisse und
Abgründigkeiten, um immer wieder von den
lichten Höhen zu künden, denen er entquillt.

Es ist ein gehaltvolles, mit bittern Wahrheiten
und fröhlichen Erkenntnissen durchsetztes Buch,
ausgereift an der Glut eines liebenden und
leidenden Flerzens. Es ist ein Buch der Sehnsucht

und der Heimkehr.

Wir wollen frei sein

Ein vaterländisches Brevier

Mit einer vierfarbigen und acht einfarbigen Tafeln

Herausgegeben von ADOLF GüGGENBÜHL und GEORG THÜRER

Gebunden Fr. 2.60

« Wenn wir nur ein Büchlein hätten, in
welchem kernige Worte unserer Räte und Richter,
Dichter und Denker, Wehrmänner und Werkleute

über unsere Eidgenossenschaft
zusammengestellt wären Wissen Sie, ein handliches
Bändchen, das man aus der Tasche ziehen
kann, am Feierabend, im Militärdienst, auf
dem Ausmarsch oder zu Beginn einer
Schulstunde » Jeder, der auf nationale Erziehung
hinweist, kennt diesen Wunsch und freut sich
daher der Erfüllung, die er nun in einem
vaterländischen Brevier des Schweizer Spiegel
Verlages gefunden hat, das gerade zur rechten
Zeit erscheint. Es ist geladen voll Gegenwart,

selbst dort, wo es über ein halbes Jahrtausend
zurückgreift, spannt es doch den Bogen vom
Ewigen Bund von 1291 bis zur bundesrätlichen

Botschaft vom 9. Dezember 1958. Neben
Sätzen, welche Sprichwörtern gleich zum eisernen

Bestand unserer geistigen Rüstung gehören,

freut sich der Leser über die Entdeckung
wahrer Funde beinah unbekannter Rufer wie
Hans Rudolf Manuel ; Pestalozzi kommt mit
politischen Fabeln, Anton Philipp von Segesser
mit Weisungen von geradezu unheimlicher
Seherkraft zu Worte.

Bereits 22,000 Exemplare verkauft.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können
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